u 


er den Freund und fein Tun und Laſfen 
moraliſch kritiſieren kann, der ver⸗ 
N dient nicht das hohe, ſeltene Glück, 


einen zu haben. N 


— . n — — — — — 
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| Jilustrierte 


Sonntag, den 17. (30.) Auguſt 1908. 
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beramtmann Boehmer wollte ſeinen Augen nicht trauen. Ganz 

Y verblüfft ſah er der Magd nach, die in der Tracht der polni⸗ 
ſchen Laudmädchen mit dem Melkeimer am Arm über den Hof ging. 
„Na uu hört ſich doch alle Gemietlichkeit auf; Lotte, Du biſt 
woll paſſuttes! ſchrie er über den Hof. 2 
Lachend wandte ihm das Mädchen ihr ſchmales, friſches Ge⸗ 
ſicht mit den leuchtenden, dunkeln Augen zu. „Willſt Du mich nicht 
mieten? Ich kann fünf Kühe hintereinander ausmelken.“ i 
„Ach was, Marjell, mach man bloß keine Fiſematenten! Was 
denken ſich die Leute, wenn Du in der Rieke ihren Kleidern melken 


gehſt! Überhaupt paßt ſich das Melken für ein gelehrtes Fräulein f. 


nicht. Lotte ſchnitt eine Grimaſſe. „Weißt Du, Onkelchen, das 
iſt mir Wurſcht! Und mit der Gelehr⸗ 
ſamkeit iſt es auch nicht weit her. — 
Glücklicherweiſe habe ich in dem 
Vierteljahr wieder alles vergeſſen“ 

Herr Boehmer ſchmunzelte; doch 
er zwang fein Geſicht in ftrenge Falten 
und ſagte: „So, und Du willſt Lehre⸗ 
rin ſein!“ . 

„Willſt is gut!“ lachte Lotte, „der 
Bien muß. Weil doch Mama auch 
Lehrerin geweſen iſt und weil uns der 
Taler blos fünfzig Pfennige gilt — 
ſechs Gören ſind wir doch! — drum 
mußte ich Lehrerin — Lotte ſagte es 
ganz gedehnt — werden.“ 

„Und ſag mal, Marjell, was 
möchteſt Du denn ſein?“ 

„Sein? nichts. Einen Landwirt 
möchte ich heiraten!“ ſagte Lotte ſo prompt, daß der Onkel ganz 
verblüfft war. ö I 
„Da haft woll ſchon einen am Kanthaken?“ i 

„J bewahre, das iſt ja eben das Malheur,“ entgegnete Lotte. 

„Dann will ich Dir was ſagen, Marjellche, nu verdien' ich 
mir noch einen Kuppelpelz. Heute kommt mein Volontär von ſeiner 
Reiſe zurück. Den freie ich Dir zu. 28 Jahre, Reſerveleutnant, 
von, reich, ohne Eltern und Geſchwiſter, dazu ein forſcher, ſtram⸗ 
mer Kerl — —“ | 

„Ja, und waſſerblaue Augen und ferkelblonde Haare und ſo 
einen dicken Bauch! Und eine Nulpe is er noch obendrein!“ 

„Was Du aber Neues ſagſt! Wer hat Dir das erzählt? Du 
ſcheinſt Dich ja übrigens ſchon in den acht Tagen, wo Du bei uns 
zu Beſuch biſt, ſehr mit ihm beſchäftigt gu haben!“ 

„Durchaus nicht!“ verteidigte ſich Lotte, „aber das hat mir 
die Mamſell geſagt, und noch viel mehr. Dem tanzen ja die Leuie 
auf der Naſe rum, jo traurig ſoll er ſein.“ 

„Ich weiß davon uuſcht! „Hör' Du man bloß, was die 
ſell ſagt! Die is doch nur fo giftig auf ihm, weil er nich. 
umſcharwenzelt wie der vorige Volontär. Na, Du wirſt 
nen lernen 


Emanuel Lssker 
ö (Text Seite 287.) 


— 


: Eine zarte Anknüpfung. * 


Dem Herrn 


Boehmer. 


Or Siegfried Tarrasch 


Um 11,15 kommt der Zug in Paskalwen an.“] | 


z KK keck k vk :x kek e K KA TEE KK 
Von Elifabeth Hoepfner. 


„Neußerſt angenehm!“ Lotte wandte ſich zum Gehen. Doch 
plötzlich machte ſie kurz Kehrt und hängte ſich ſchmeichelnd an des 
Onkels Arm, während in ihren Augen tauſend Teufelchen ſprühten. 

„Onkelchen, ſüßes Himmelsonkelchen, ich hab' eine feine Idee. 
Nulpe ſpiel ich einen famoſen Schabernack.“ 

Und eifrig ſetzte ſie dem Onkel ihren Plan auseinander. 
„Du biſt woll rein im Kopf verrückt, wehrte ſich Herr 


Aber Lotte war beharrlich. Den ganzen Vormittag hindurch 
folgte ſie dem Onkel wie ein Hündchen von Stall zu Stall und 
ogar bis zu der eine Stunde entfernt liegenden Schäferei, und ließ 
Schmeicheln, bis der Oukel endlich ein⸗ 

willigte. — Am Nachmittag, der einen 
ſanften Schneefall gebracht hatte, hielt 
ſich Lotte wiederum viel in den Ställen 
auf. Beſonders hatte ſie mit dem neuen 
Kutſcher, einem jungen, blaſſen Men⸗ 
ſchen, der ſeit etwa acht Tagen an 
Stelle des alten Klaus getreten war, 
viel zu beſprechen. 

Angenehm war ihr das nicht. Denn 
der Menſch, der ſoeben in Berlin ſeine 
Militärzeit abſolviert zu haben vorgab 
und der ſich nun immer als den Groß⸗ 
ſtädter aufſpielte, ſah ihr manchmal 
ziemlich frech ins Geſicht. Aber ſie 
mochte ihren Plan doch nicht auf eben 
und nahm es daher mit in den Kauf. 

5 Der Kutſcher machte ſich auf den 
Weg und ſchaufelte mitten auf der Land⸗ 
ſtraße etwa zwanzig Minuten vom Gehöft ab einen großen Schnee⸗ 
haufen zuſammen, der nur rechts und links gerade Raum genug 
zum Vorbeifahren ließ. — 5 f 5 

Als abends um zehn Uhr Lotte gerade Onkel und Tante 
„Gute Nacht“ wünſchte, trat der Kutſcher ein und meldete, daß er 
jetzt zur Station fahre. Ob etwas an den Stationsvorſteher wegen 
der Schweiueverladung zu beftellen fei. 1 

der Türe und ſah den Kut⸗ 


10 Lotte ſchlüpfte währenddeſſen aus 
her N 
und Martin entfernte ſich. 


dabei verſtändnisvoll an. 

Herr Boehmer verneinte die Frage, 

Nicht lange darauf ſauſte unter Schellengeläut ein kleiner 
Muſchelſchlitten die mondbeſchienene Landſtraße hinunter. — N 

Pünktlich für ländliche Verhältniſſe, d. h. mit nur einer Vier⸗ 
telſtunde Verſpätung, kam der Bummelzug, der Herrn von Gronden 
brachte, in Paskalwen an. 1 8 


nicht nach mit Bitten und 


In dem Augenblick fuhr auch der Boehmerſche Schlitten vor 
legte der Kutſcher die Hand an die große, m 


E OR 1 , ä u N 
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einem langen Fuchsſchwanz ge⸗ 
zierte Pelzmütze. 


6 1 Herr von Die Schlacht 
ronden ben Kutſcher an. ö . 

„Ach fo, vom 1. Januar bei ZORNDORF. 
iſt ja ein neuer da, murmelte 25. August 758 
er, „hoffentlich hat er es in Preussen 
U aussen 


ſich; äußerlich ſieht er man 
noch ſehr grün aus.“ 
Schweigend ſetzte ſich der 
junge Mann in den Schlitten, 
hüllte ſich in die Pelzdecken 
ein, und hinaus ging es in 
flottem Trabe in die ſternen⸗ 
helle, zauberiſche Winternacht. 
Nach einer Weile befahl 
der Volontär, das Tempo zu 
mäßigen. Er wollte die Schön⸗ 
heit der gewaltigen, ebenen 
Schneelandſchaft genießen. 
Der Kutſcher zügelte die 
Pferde. 
„Wo find Sie denn her? 
fragte Herr von Gronden nach 
einer Weile des Schweigens. 
„Ick komme direktemang 
von Berläng.“ 


; BE 2 0 
„Was taten Sie in Ber⸗ e N RUND, 
lin gu FESTEN ES, 
„Na, ick war bei dat C Rechter lüge/nschwellendeter e und 
Militär." Rechtschiebung, 3 8 


Herr von Gronden lü- Dam des lechef 


chelte, und die ſchmale Geſtalt 
betrachtend, ſagte er: „Aber 
ſolche ch 9 a Majeſtät 
ja gar nicht gebrauchen.“ 
De Kutfcher reckte fich. ae 
„Wat dat anbelangt, To 
ſind ſie ihm noch viel lieber 
wie die Allzudicken.“ — Der Volontär biß ſich auf die Lippen. — 
» Bei welchem Regiment ſtanden Sie denn?“ 
„Bei die ſchwarzen Huſaren?“ 
„Was, in Berlin ſchwarze Huſaren?“ 
„Jottedoch, ick hab mir man bloß verſchwabbelt; ich meine 


(Text Seite 284.) 


natürlich bei die Gardeſchützen.“ — „Aber da ſtaud ich ja auch 
Menſch, da müſſen Sie mir erzählen! In welcher Kompagnie 
| waren Sie?“ 

| „Bei die vierzehnte!“ 


„Aber Menſch, es ſind doch bloß vier!“ — „Ick meene ja 
ja natierlich bei die vierte." — „Wie hieß 
— r —— = re} denn Ihr Hauptmann?“ 
5 . ö „Ae — ä Pieske!“ 5 b 
N 5 „Was Pieske? Den Namen habe 
Mich ja noch nie gehört.“ N N 
„Vielleicht heißt er auch anders. Wer 
kann die Namen von all die Hauptmanns 
wiſſen!“ N 
ö „Aber doch von dem Ihrigen!“ 
„Ick hab ſo'n ſchlechtes Gedächtnis.“ 
Herr von Gronden ſah den Kutſcher 
ſcharf an. f 2 
Dieſer wurde ganz verlegen. Doch 
der Volontär inquirierte weiter. 
„Wo lag doch Ihr Exerzierplatz?“ 
„An — an — uff de Jungfernheide,“ 
ſtotterte der Kulſcher. 
„Was? f 
. „Na ja, er war doch verlegt gewor⸗ 
den; der olle auf das Tempelhofer Feld 
war nicht mehr groß genug.“ ö 
Herrn von Gronden wurde es ganz 
unheimlich zu Mute. Warum nur log ihn 
dieſer Menſch ſo an? Offenbar war er 
noch nie in Berlin geweſen. Die aben⸗ 
teuerlichſten Befürchtungen kamen dem Vo⸗ 


„Waren Sie ſchon vorher wo im 
ſt?“ fragte er weiter. — 
„Ja, ſchön ſieben Jahre als Kutſcher 


in Augſtugallen.“ — „Wie alt find 
Sie denn?“ 

„Morjen werd' ich ſiebenund⸗ 
zwanzig.“ 

„Und jetzt haben Sie erſt aus⸗ 
gedient?“ 

„Ick, ick hatte mir vorher det 
Been gebrochen, un det war erſcht 
in't vorigte Jahr verheelt.“ 

Herrn von Gronden ſchwoll 
die Zornesader. 

„So, und ſchon drei Jahre 
wären Sie trotzdem beim Militär 
geweſen, uud wo kommen denn die 1 
ſieben Jahre Kutſcher heraus? He?“ ur , 

Doch da wurde der Mann grob. 

Det ſage ick Ihnen, wenn Sie 
mir ſo anſchreien, denn rede ick keen 
Wort mehr. Un det war iberhaupt 
mein letztes. Verſtehen Sie? Ick 
habe Ehre im Leibe. 

Damit trieb er die Pferde wie⸗ 
der zu ſchnellerer Gangart an. 

Argerlich und ein wenig be⸗ 
ſorgt ſchloß Herr von Gronden die 
Augen. Gottlob, bald war man ja 
am Ziel! 

Plötzlich aber ſchreckte er em⸗ 
por und öffnete die Augen. Da ſah 
er, wie der Kutſcher direkt mit einer 
Schlittenſeite in einen hohen Schneehaufen hineinfuhr. 
haft glänzten dabei die Augen des Roſſelenkers. 

Mit raſchem Griff faßte der Volontär nach der Leine. Aber 
ſchon war es zu ſpät. Der Schlitten kippte, und Herr von Gron⸗ 
den kollerte mit all ſeinen Decken und dem Gepäck in den Schnee. 

Der Kutſcher hatte ſich beſſer vorgeſehen. Er war ſofort mit 
einem Bein zum Schlitten hinausgeſprungen und blieb aufrecht, 
während er die Pferde — alte, ruhige Tiere — mit einem Ruck 
zum Stehen brachte. 

„Na, det Malheur! Eenen Momang, Herr Leutnant, ick helfe 
Ihnen,“ ſagte er heuchleriſch. N 

Doch Herr von Gronden war ſchon aufgeſtanden. 


735 120 157000 


0 1 2 32 56 7% 
* 


DUN 


OS Ve 7 
5 ZINN) Ne N 
1 8 See 
SEN N > 


SH 
IS 


2 
= 
2 4 


& 
S 
J 


72 
2 


AIlluſtrierte Sonntags-Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


— 2 N an, — RS 
Römisch-kstholische Konfuzianer Moham 
231 816 000 


— — at 9 - 
' Buddhisten Sriechische Kafhot. Schintoisten 


Außerlich 


5 gegnete verſtimmt: 


Seite 283 


2/6 630 000 


En elle) 
Römisch= Konfu- Moham- S 8 8 S. 85 
Katholische zianer medaner I EX 8 SOSE S& 5 

e 8 S SF SE IS J 

„ 720000 N S 5 S S S & 

e 532500 Einwohner nn 


15 Hat die Welt, Davon.sind: 


Die Bevölkerung der Welt. 


24000000 


(Text Seite 286.) 


Ganz bos⸗ ruhig, aber im Innern kochend vor Wut, half er den Schlitten auf⸗ 


richten und auf den Weg bringen. 

Dann ergriff er die Zügel, drückte den Kutſcher auf ſeinen 
Sitz, gab ihm zwei kräftige, ſchallende Ohrfeigen und ſagte ruhig: 
„So, mein Sohn, das war für Deine Frechheit. Und morgen 
ſprechen wir noch weiter. Jetzt fahre ich!“ 

Sprachlos ſtarrte nun der Kutſcher den Volontär an. Es 
ſchien, als wolle er losheulen. Aber er beherrſchte ſich und warf 
9115 Volontär nur für den Reſt der Fahrt die haßerfüllteſten 

icke zu. — 

Herrn von Gronden war dabei gar nicht wohl zu Mute, und 
er trieb die Pferde zu noch ſchnellerem Laufe an. N ; 

Als das Gefährt vor dem Gutshauſe hielt, kamen zwei Leute, 
die ſich vor Heiterkeit kaum zu halten wußten, aus dem Stall her⸗ 
beigelaufen. Der Volontär ſprang ab, warf dem Kutſcher die Leine 
zu, drückte ihm eine Mark in die Hand und ſagte: „Verdient haſt 


Du's nicht, und wie geſagt: morgen rechnen wir noch ab.“ 


Damit ging er ins Haus. 

Als die Tür ins Schloß gefallen war, reichte der Kutſcher 
dem einen Mann, der ihm die Leine abgenommen hatte, das Geld. 

Ehrerbietig half der Beſchenkte dem Kutſcher aus dem Schlit⸗ 
ten und lief die Freitreppe hinauf, um die Tür zu öffnen. Mit 
langſamen Schritten folgte der Kutſcher und trat in die geöffnete 
Haustür. Im Flieſenhauſe ſtand lachend, mit einer Lampe in der 
Hand, die Mamſell. f 1 

„Gottlob, Fräulein Lottchen, daß Sie da find!" rief fie dem... 
Eintretenden entgegen, „mir war ſchon ganz angſt, wie es ſo lan 
dauerte. Gronden ſtieß mich beinahe um, ſo ſchnell rannte er in 


ſeine Stube. Der machte ein Geſicht wie ſieben Meilen Be . 
täu⸗ 


1 * en 
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Am anderen Morgen beſchwerte ſich nun Herr von Gron⸗ 15. Auguſt die Feſtung Küſtrin in Braud geſchoſſen. Auf die 
den beim Oberamimann, der vor Verguügen ee darüber bei | Nachricht hiervon brach der König aus Schleſien mit 14,000 Mann 
nahe barſt, über den Kutſcher. Als aber der Volontär die Umkipp in Eilmärſchen nach der Neumark auf, vereinigte ſich am 21. Auguſt 
ſzene ſchilderte und dabei auch die verabfolgten Ohrfeigen nicht bei Küſtrin mit den 32,000 Mann des Generals Dohna und ging 
vergaß, fuhr der Oberamtmann erſchreckt a am 23. Auguſt bei Güſtebieſe über die 

Oder. Auf die Kunde hiervon hob Fermor 


in die Höhe. 

55 Dich die Motten kriegen! Da N 8 G 2 „RE die Belagerung von Küſtrin auf, und er- 
hat ſich das Mädel fein in die Neſſeln (Ce 5 wartete mit feinen 50,000 Mann und 
geſetzt!“ brummte er grimmig. 9 rien zahlreicher irregulären Reiterei bei dem 

Als Herr von Gronden erfuhr, wem HR En e 

er ſolchen ſchlagenden Beweis ſeiner Männ⸗ 
lichkeit gegeben hatte, war er außer ſich. 
Nicht daran dachte er, wie man ihn genas⸗ 
führt hatte, ſondern als Kavalier beherrſchte 
ihn’ uur der eine Gedanke, daß er eine 
Dame geohrfeigt hatte. Am liebſten wäre 
r ausgerückt und hätte alle Entſchuldi⸗ 
gungen ſchriftlich abgemacht. Aber er nahm 


doch all ſeinen Mut zuſammen und bat 8 u h 
9 a 0 


Dorfe Quartſchen, im Rücken und in der 
rechten Flanke, durch den moraſtigen 
Grund der Mietzel gedeckt, den Angriff 
der Preußen von Norden her. Friedrich 
umging am 24. Auguſt die ruſſiſche Stel⸗ 
lung und ſtellte ſich am Morgen des 25. 
Auguſt ſüdlich von ihr bei Zorndorf auf, 
wodurch Fermor genötigt war, ſeine Front 
umzukehren. Friedrich richtete feinen Haupt⸗ 
angriff auf den rechten Flügel der Ruſſen, 
doch erfolgte derſelbe nicht raſch und gleich⸗ 
mäßig genug und war daher erfolglos. 
Die ruſſiſche Kavallerie ſtürmte aus der 
Mitte des ſich öffnenden Karrees hervor 
und warf acht preußiſche Bataillone auf 
Zorndorf zurück, während auch die Sufan- 
terie des rechten ruſſiſchen Flügels ſich 
vorwärts bewegte, um die gewonnenen 
Erfolge zu ſichern. Da ſtürzte ſich Seyd⸗ 
litz mit ſeiner geſamten Kavallerie auf die 


Lotte um eine Unterredung. 

Lotte aber, dieſer vernünftige Menſch, 
hatte läugſt die Schuldloſigkeit des Volon⸗ 

tärs eingeſehen. 

f „Sie branchen ſich gar nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen,“ unterbrach ſie den zerknirſch⸗ 
ten jungen Mann, „ich bin ja ſelber ſchuld. 
Übrigens" — das Schelmengeſicht lachte 
ſchon wieder — „kennen Sie nicht den 


Hauptmann Pieske von der 14. Kom⸗ 
pagnie?“ ruſſiſche, brachte ſie zum Weichen und zer⸗ 


feierte am 25. Auguſt ſein 25jähriges 
„Gnädiges Fräulein, Sie ſind ein ſchmetterte auch die Infanterie des rechten 


) Amtsjubiläum. 5 
EEE e e 
qq ũ ͤꝗ d 8 oh. yermor folgte. 3 
Wenn der Oberamtmann nach Jahres⸗ rauf ließ der König um 2 Uhr nachmit⸗ 


+] 
friſt erzählte, wie feine Nichte Lotte zu zu ihrem Mann gekommen tags den bisherknoch nicht tätig geweſenen rechten Flügel gegen den 
war — und er tat das fo oft es irgend anging — ſchloß er regel- ebenfalls noch nicht berührten linken Flügel der Ruſſen vorrücken. 
mäßig lachend: „Daß einer ſeine Frau mal verwichſt, na, das Die ruſſiſche Kavallerie, die ſich wieder geſammelt hatte, ſtürzte ſich 
kommt ja in den beften Familien vor. Daß er ihr aber gleich bei's auf die preußiſche Infanterie und brachte dreizehn Bataillone zum 
erftemal Sehen Ohrtachteln gibt, nein, ſolche zarte Anknipfung | Weichen. Schon ſchien die Schlacht für Preußen verloren, als 
kommt nich alle Tage vor!“ N Seydlitz zum zweitenmal an der Spitze von 61 Schwadronen 


Oskar Rinow 


Die Zeppelin Sa mrriel mare d. 
Matorluftschiff Studiengesellsch 


Lloyd George. 
(Tert Seite 285.) (Tert Seite 268.) N (ert S. 286.) 


Doktor Prinz Anguſt Wilhelm von Preußen. 


a N rechtzeitig herbeieilte, ſich in die entſtandene Lücke warf und die 

Karte zur Schlacht bei Zorndorf. g Fu Bra bel Duarifchen gucibrängte Auch bas 
ö preußiſche Fußvolk ging wieder vor. Es entſtand nun ein wildes 
VVV Handgemenge mit Vaionel, Kolben und Sabel Menn gehen Mann, 
BEER Am 25. Auguſt dieſes Jahres ſind 150 Jahre verfloſſen, ſeit bis eine Seitenbewegung der Preußen, welche die Ruſſen mit Um⸗ 
die blutigſte Schlacht des achtzehnten Jahrhunderts geſchlagen wor⸗ zingelung bedrohte, dieſe zum Rückzug bewog, welcher bald in wil- 
den, von der Friedrich der Große mit Recht ſagte: „Sie glich einer der Flucht ausartete. Doch behauptete ein Teil der Ruſſen eine 
jener Trauertragödien, wo niemand am Leben bleibt, als der Lam⸗ geſicherte Stellung auf einer Anhöhe am Galgengrund, welche die 
utzer.“ Der ruſſiſche General Fermor war 1758 nach Beſetzung Preußen nicht nehmen konnten. Auch dieſe waren erſchöpft und 
reußens bis in die Neumark vorgedrungen und hatte hier am in Unordung geraten und mußten ſich erſt wieder ſammeln, fo daß 
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die Schlacht nicht mit der Vernichtung der Ruſſen endete. Erſt am 
27. Auguſt zogen ſich dieſe zurück. Sie hatten in der zwölfſtün. 
gigen Schlacht 18,000 Tote und Vermundete, 103 Geſchütze, 3000 


vertrag vom Jahre 1900 zwiſchen Oſterreich und der Schweiz war 
dies Projekt beſchloſſen worden; ſpäter hatte der Bundesrat verſucht, 
den Vertrag wieder aufzuheben, indem er ſich auf das Gutachten 


| 
| 
Gefangene und einen Teil ihrer Kriegskaſſe, die Preußen 10,000 | des Oberingenieurs Wey ſtützte, wonach der obere Durchſtich bei 


Mann an Toten und Verwundeten, 1500 Gefangene und 26 Ge⸗ 


ſchütze verloren. Friedrich ſelbſt ſchrich 
den Sieg nicht ſich, ſoudern dem recht⸗ 
zeitigen Eingreifen Seydlitz' zu. 


* * 

Denkmal anf dem Schlacht- 
felde bei Zorndorf. Mit der 150- 
jährigen Gedenkfeier der blutigſten 
Schlacht des 18. Jahrhunderts, der 
bei Zorndorf am 25. Auguſt d. J. wird 
mit der Enthüllung des erneuten 
Schlachtendenkmals verbunden ſein. Zu 
der Feier, die in größerem Umfange 
geplaut iſt, ſollen auch diejenigen leben⸗ 
den Perſonen, die am 25. Auguſt au 
der hundertjährigen Gedenkfeier der 
Schlacht teilgenommen haben, wieder 
vereinigt werden. 


u 


Zu unſeren Bildern. 
Die Bevölkerung der Erde. 
Unſere heutige Statiſtik Seite 283 be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Feſtſtellung der 


Geſamtbevölkerung der Welt, welche danach auf 1,562,542,500 
Seelen geſchätzt wird. Selbſtverſtändlich wird es bei dieſem An⸗ 
ſchlag nicht auf 1000 ankommen, denn ſchon die Türkei macht hin⸗ 
ſichtlich der Kopfzahl ihrer Einwohner Schwierigkeiten und mehr 


noch das Junere 
Afiens und Afri⸗ 
kas. Man iſt hier 
ganz auf die 
Schätzungen der 
Miſſionare ange⸗ 
wieſen und dieſe 
ſind auch unſerer 
Statiſtik zu Grunde 
gelegt. Die Zahl 
der Römiſch⸗Katho 
liſchen iſt mit 
272,638,500 als 
feſtſtehend anzu 
ſehen; desgleichen 
die Zahl der Pro⸗ 
teſtanten mit 


Rückkehr von der übung. 


Eine Geſamt-Ubung 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


am Sonnkeg, den 2. Auauſt. 


5 eg ee —— ee 


Inſpizierung der Feuerwehr durch Seine Excellenz den temporären General 


Gouverneur Kasnakow, 


Die Übnug an der Abeb ſchen Fabrik. 


Dippoldsau gefährlich und unnötig ſei. Oſterreich war indes auf 


Abänderung des Vertrages nicht ein⸗ 
gegaugen. Durch das neue Bett, das 
der Rhein erhalten wird, werden einige 
Dörfer des St. Gallener Rheintales 
von ihrem Mutterland getrennt und an 
das öſterreichiſche Ufer verlegt werden. 

Der Streit um den Doktor. 
(Porträt Seite 284.) Die Doktorpro⸗ 
motion des Prinzen Auguſt Wilhelm 
von Preußen hat bekanntlich zu lebhaf⸗ 
ten Preßerörterungen geführt, in denen 
zur Zeit einzelne Profeſſoren der Straß⸗ 
burger Univerſität heftigen Angriffen 
ausgeſetzt wurden, die auch z. Z. auf 
dieſe Angriffe ſcharf geantwortet haben. 
Einzelne Blätter wollen wiſſen, daß 
ſchon der Staatsanwalt eingegriffen 
habe. Demgegenüber meldet die amt⸗ 
liche Straßburger Korreſpondenz: Die 
Nachricht einiger Zeitungen, daß die 
Staatsanwaltſchaft gegen zwei Straß⸗ 
burger Blätter wegen eines Artikels 
über die Promotion des Prinzen Auguſt 
Wilhelm öffentlich Klage erhoben, iſt 


unrichtig. Es ſind vielmehr auf Grund eines Strafantrages mehrerer 
Profeſſoren der Univerſität lediglich Vernehmungen erfolgt. Übrigens 
hat Prinz Auguſt Wilhelm, wie man hört, mitteilen laſſen, daß er 
ſich durch die von einigen Blättern anläßlich feiner Promotion ver⸗ 


breiteten unrichti⸗ 
gen Nachrichten 
nicht getroffen fühle 
Es ſei ihm daher 
auch unſympathiſch, 
wenn bei ſeinem 
FE, Scheiden aus 

1 Straßburg, welches 


1 5 er während ſeines 


Aufenthaltes in den 
Studienjahren ſo 
lieb gewonnen hätte, 
der Strafrichter in 
dieſer Angelegen⸗ 
ee 191 5 

ie Zeppelin⸗ 
Marke. (Abbild. 


166,066,000 und die der Juden mit 11,220,000. Dagegen ſchwan⸗ Seite 284.) Die Gaben für Zeppelin find reichlich gefioffen und 


ken die Angaben für die Griechiſchen Chriſten mit 120,157,000 
und der Mohammedaner mit 216,630,000. Ganz unbeſtimmt aber 


der Graf dürfte z. Z. ſchon über mehr als drei Millionen verfügen. 
Um nun zu ermöglichen, daß ſich auch weitere Kreiſe an den Samm⸗ 


erſcheinen die Schätzungen über die Anhänger des Konfuzius mit lungen beteiligen, hat die Motor⸗Luftſchiff⸗Studiengeſellſchaft eine 
8 231,816,000 und Zeppelin⸗Marke herſtellen laſſen, die als 2 
des Buddha mit Verſchlußmarke auf Briefen Anwendung 
137.935.000 Köp⸗ finden kann. Wir bringen unſeren Les 
fen. Auch die Zahl ſern heute ein Bild dieſer Marke, welche 
der Hindus mit in den nächſten Tagen zur Ausgabe ge 
209,659,000 See⸗ langen und höchſtwahrſcheinlich zum Ein⸗ 
len beruht auf un⸗ heitspreis von 10 Pfg. zu haben ſein 
kontrollbaren An⸗ wird. Die Erträgniſſe fließen dem Zep⸗ 
gaben, ebenſo wie pelinfonds zu. 

die Schätzung der Zur Kohlengruben⸗Exploſion in 
Schintoiſten mit England. (Abbildung Seite 286) Ein 
24.000,000. Die furchtbares Grubenunglück hat vor wenig 
Br Zug 10 auf der Tagen die 98 ale 1 der a 5 
Sl niedrigſten Stufe Wigan in Lancaſhire belegene Maypole⸗ 
. des Götzendienſtes Kohlengrube zerſtört. Am vergangenen Stel ben elenbarg f. 

(Text Seite 287.) ſtehenden Heiden Freitag hörten am Eingansſtollen der Crert Seite 287.) n 

erſcheint mit 172,421,000 Seelen dagegen etwas niedrig bemeſſen. Grube tätige Arbeiter um 6%, Uhr nachmittags einen furchtbaren 
Ein neuer Rheindurchſtich. (Karte Seite 283) Soeben Knall. Aus denn Schacht drangen dichte Rauchwolken, und Balken, 
wurde der Dippeldsauer Rheindunchſtich an der Vorarlbergiſch⸗ſchwei. Steine und zerriſſene Seilſtücke flogen in die Luft. Die Förder⸗ 
zeriſchen Landesgrenze in Angriff genommen. Durch den Staats. maſchine ſowie die Ventilationseinrichtung waren zerſtört und das 


Mutei Hafiz, 
tler Bruder des Sulraris 


Abdul A 


N 2 
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Schickſal der 76 eingeſchloſſenen Arbeiter 
ſchien beſiegelt. Gleichwohl wurde ſofort 
die Rettungsaktion eingeleitet und es ge⸗ 
lang auch, drei Vetäubte zu bergen und 
ſie wieder zu ſich zu bringen. Die Maun⸗ 
ſchaften, die wieder zu Tage kamen, wuß. 
ten nichts zu erzählen, als daß ſie überall 
auf Leichen geſtoßen waren. So weit man 
die Lage überſehen kann, ſtehen folgende 
Zahlen feſt: Arbeiter in der Grube 76, 
davon gerettet 3, gefundene Leichen 21. 
In der Grube vorausſichtlich tot noch 52, 
im ganzen tot 73. Die Exploſion ſoll 
eutſtanden ſein durch das Abfeuern eines 
Spreugſchuſſes. Die Hoffnung, noch irgend 
einen Verſchütteten lebend aufzufinden, iſt 
aufgegeben worden. 

Zum Brande in Konſtantinopel. 
Wir bringen unſeren Leſern heute unten⸗ 
ſtehend ein Bild von Konſtautinopel, an 
der Hand deſſen ſie erkennen können, wie 
die Bauart der Holzhäuſer geweſen iſt, die 
binnen dreizehn Stunden dem verheerenden 
Brande zum Opfer gefallen ſind, und das 
dreißigſte Stadtviertel in Aſche gelegt hat. 
Erſt am Montag nachmittag iſt es ge⸗ 
lungen, dem Feuer Einhalt zu gebieten. 
Neben mehreren Moſcheen ſind in der 
Hauptſache viele Bazare eingeäſchert worden. 
fehlte, und, die Flammen vom Sturme gepeitſcht, ſich in raſender 
Geſchwindigkeit ausbreiteten, ſo haben ſich auf der Straße die fürch⸗ 
terlichften Szenen abgeſpielt. Man glaubt, daß das Feuer in einer 
Schule verbrecheriſch angelegt worden iſt. 

General⸗üübung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Bösartige Subjekte, die durch Lügen den Gang der Ereiguiſſe zu 
korrigieren hofften, ftellten auch die Lodzer Freiwillige Feuerwehr in 
ein Licht, das ihre Exiſtenz zu gefährden drohte. Zum Glück waren 
die Behörden, an deren Adreſſe die Denunziationen gerichtet waren, 
nicht ſo naiv, auf dieſen plumpen Trick zu reagieren. Etwas von 
den Begeiferungen blieb jedoch an der Wehr hängen, und ſo wurde 
denn eine große General⸗Übung abgehalten, um wenigſtens die ehr⸗ 
loſe Behauptung, die Lodzer Freiwillige Feuerwehr ſtehe nicht auf 
der Höhe ihrer Aufgabe, zu entkräften. Seine Excellenz der zeit⸗ 


hreinesteils Dbaebra 
| (Text anftehenb,) 
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(Text Selte 285.) 


Da es an Waſſer ! weilige General Gouverneur der Gouvernements Petrikau und Ka⸗ 


liſch, Generalmajor Kazuakow ſelbſt, wohnte der General Übung 
bei, um ſich von der Grundloſigkeit der Anſchuldigungen zu über⸗ 
zeugen. Es war dies ein hochwichtiger Moment in der Geſchichte 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr; während der Dauer von zwei⸗ 
und dreißig Jahren war auf die Ehre ihrer Mitglieder nicht der 
leiſeſte Schatten gefallen, hätte es niemand gewagt, anders, als in 
höchſter Verehrung und Anerkennung von den Braven zu ſprechen, 
die zu jeder Zeit und unter ſteter Lebensgefahr bereit ſind, Gut und 
Blut zum Schutze ihres Nächſten in die Schanze zu ſchlagen — 
und nun dieſer unverdiente Makel, der unter allen Umſtänden ab⸗ 
gewaſchen werden mußte. Wie glänzend dies gelang, darüber be 
richteten wir ſ. Zeit ausführlich. Heute bieten wir unſeren Leſern 
Seite 285 daher nur noch einige Bilder, die unſere brave Freiwillige 
Feuerwehr in einzelnen Momenten erwähnter General⸗Ubung vor 
Auge führen und als bleibender Beweis ihrer 
Leiſtungsfähigleit gelten können. Das obere 
vergegenwärtigt den Moment, da Seine 
Excellenz der zeitweilige General-Gouverneur 
feine Dispositionen erteilt, rechts ſehen wir 
die Wehr in voller Aktion, links den Ab⸗ 


wie auch unter den übrigen Angeſtellten un 
Arbeitern einer ungeteilten Beliebtheit 

Zuneigung, iſt in den weiteſten Kr 
ſerer Stadt wohlbekannt und gen 
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offener, loyaler Charakter, ſowie als erfahrener gewiegter Kaufmann, 
allgemeine Achtung und Wertſchätzung. Die Jubiläumefeier geſtaltete e 
ſich denn auch zu einem ſchönen denkwürdigen Feſttag für den In⸗ i 
bilar. — Bereits am frühen Morgen brachte das Scheibler'ſche Fa⸗ 
briksorcheſter dem Jubilar ein Ständchen und um 10 Uhr vormit⸗ 
tags verſammelten ſich die Augeſtellten mit den Herren Fabrifs⸗ 
direktoren im Sitzungsſaale der Firma, um auch perſöulich ihre 
Glückwünſche zu übermitteln und die gemeinſchaftlich geſtifteten Ge. N 
ſchenke zu überreichen. Herr Direktor Muthmann hielt eine tiefem⸗ | 
pfundene Rede, in der er der freundſchaftlichen, kollegialen und bür⸗ | 
aa Tugenden des Gefeierten gedachte, feine allezeit pflichteifrige, N 
rührige und erfolgreiche Tätigkeit rühmte, die aus ihm eine der | 
bewährteſten und verläßlichſten Stützen der Firma gemacht hat, und 
die Glückwünſche der Herren Chefs übermittelte, welche auch in der 
Ferne ihrer treuen Beamten nicht vergeſſen. Sodann überreichte 
Herr Direktor Muthmann dem Jubilar die Geſchenke und Hands 
ſchreiben der Herren Chefs, ſowie die Geſchenke der Herren Beam⸗ 
ten, und wünſchte ihm nochmals im Namen aller herzlichſt Glück 
zu einer erſprießlichen und erfolgreichen weiteren Tätigkeit bei beſter 
Geſundheit und Friſche. Mit der tiefſten Ergriffenheit daukte ſo⸗ 
dann Herr Rinow in wenigen Worten für die ihm erwieſene Ehrung 
und ſprach die Hoffnung aus, daß es ihm auch weiter vergönnt 
ſein möchte, in ebenſo gutem Einvernehmen mit den Herren Kol⸗ 
legen zum Wohle der Firma zu arbeiten und auch desſelben Ver⸗ 
trauens gewürdigt zu werden, wie bisher. Die Niederlagen von 
Lodz und Warſchau, ſowie die Angeſtellten der verſchiedenen Be⸗ 
triebe hatten zu der Feier ihre Deputierten mit Geſchenken entſandt. | 

Speck von Sternburg T- (Porträt Seite 285.) Aus Hei⸗ 
delberg kam die Nachricht, daß der deutſche Botſchafler in Waſhing⸗ | 
ton Freiherr Speck von Sternburg im Alter von 56 Jahren geſtor⸗ 
ben iſt. Er war bereits ſeit drei Wochen in Behandlung bei Ge⸗ 
heimrat Czerny wegen eines Krebsleidens, das den Tod herbeigeführt 
hat. Speck von Sternburg wurde vor zirka ſechs Jahren nach dem 
Venezuela Rummel zum Botſchafter in Washington ernannt. Er 
folgte Herrn v. Holleben auf den verantwortungsvollen Poſten und 
hat es verſtanden, trotz ſeiner Eigenart, die Freundschaft zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Deutſchland in den Jahren ſeiner Tä⸗ 
tigkeit zu fördern und zu befeſtigen. 

Mulay Hafid als rechtmäßiger Sultan ausgerufen. 
(Abbild. Seite 285) Der Streit der feindlichen Sultansbrüder in 
Marokko geht ſeinem Ende entgegen. Dem Siege Mulay Hafids 
vor Marrakeſch iſt ſeine Anerkennung als rechtmäßiger Sultan in 
Tanger auf dem Fuße gefolgt; der Aufenthalt ſeines unterlegenen 
Bruders Abdul Aſis in ſeinem Vaterlande wird nur noch nach 


Tagen zählen. Nur den wegekundigen, bei den Stämmen in der 
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Es giebt insgesammt | 
335 verschiedene Sprachen. I 


Umgebung des Rebiafluſſes perſönlich beliebten Marabut von Bu 
Djab dankt Abdul Aſis es, daß er am Sonnabend früh wohlbehal⸗ 
ten, wenngleich furchtbar erſchöpft, in Settat eintraf El Mokri, 
ein zweiter Miniſter und vielleicht auch Ben Slimau, werden den 

Sultan ins Exil nach Syrien bgleiten. Ob Abdul Aſis von den 
Koſtbarkeiten, die er in Rabat zurückgelaſſen hat, etwas wird retten 
können, iſt fraglich, da in Rabat ſeit vorgeſtern die vollſte Anarchie 
herrſcht. Für die Sicherheit des Sultans in Caſablanca wird Ge⸗ 
neral d' Amade nicht allzulange zu ſorgen haben, die Einſchiffung 
ſoll ſchleunigſt erfolgen. 

Die Weltſprachen. Unſere Erde hat bekanntlich nach den 
letzten Schätzungen rund 1563 Millionen Bewohner, welche insge⸗ 
ſamt 335 verſchiedene Sprachen ſprechen, von den Dialekten iſt hier 
abgeſehen. Obwohl Chineſiſch von ſaſt dem vierten Teil aller Er⸗ 
denbewohner geſprochen wird, dürfte es ſich doch nie zu der Welt⸗ 
ſprache erheben, die z. B. die engliſche heute iſt. franzäſiſch war 
und deutſch werden wird. Dem Chineſiſchen folgt gleich das Eng⸗ 
liſche mit 195 Millionen, von denen allerdings nur der kleinſte 
Teil auf Europa entfällt. An dritter Stelle ſteht ſchon das Deutſche 
mit 130 Millionen, während die einſtige Weltſprache Franzöſiſch 
auch noch durch Ruſſiſch und Hindoſpaniſch überholt worden iſt. 
Ueber die weitere Staffelung können ſich unſere Leſer gut aus der 
beifolgenden graphiſchen Darſtellung ein klares Bild machen. Spa⸗ 
niſch und Portugieſiſch, die im Mittelalter weltbeherrſchend waren, 
gehen immer mehr zurück, und Griechiſch, dieſe älteſte aller ſchön⸗ 
klingenden Univerſalſprachen, wird nur noch von vier Millionen 
geſprochen. Unſere untenſtehende Statiſtik umfaßt nur vierzehn 
Sprachgebiete, dieſe aber umſchließen 1285 Millionen Menſchen. 
Die noch übrigen 278 Millionen Menſchen verteilen ſich auf 321 
verſchiedene Sprachen, ſodaß alſo im Durchſchnitt nur etwa drei⸗ 
viertel Millionen Menſchen auf eine Sprache entfallen. Sie haben 
demgemäß für unſere Statiſtik keine Bedeutung. 


Wettkampf Dr. Tarraſch— Lasker. (Porträts ſ. Titel⸗ 
blat.) Düſſeldorf, 24. Auguſt. Hente wurde die vierte Partie 
des Wettkampfes erledigt. Die Eröffnung war wieder ein Ruy Lo⸗ 
pez. Doktor Tarraſch leitete als Anziehender einen nachhaltigen 
Angriff ein und brachte ein chanceureiches Opfer. Ein tiefes Gegen⸗ 
opfer Laskers widerlegte die feindlichen Pläne und nach 41 Zügen 
mußte Dr. Tarraſch die Waffen ſtrecken. Der prächtige Kampf war 
beiderſeits eine Leiſtung allererſten Ranges. Stand: Dr. Lasker 3, 
Doktor Tarraſch 1, Remis 0. 

Der engliſche Schatzkanzler Lloyd George in Ber⸗ 
lin. (Porträt Seite 284.) Der engliſche Schatzkanzler Lloyd George 
weilte in Berlin, Einer feiner Begleiter hat ſich, wie folgt, ge⸗ 
äußert. In England wolle die breite Maſſe des Volkes auch nicht 

den Krieg und ſeine Greuel. Auch 
gönne man Deutſchland den berech⸗ 
tigten Beſitz einer ſtarken Flotte, aber 
der Gedanke, daß Deutſchland darü⸗ 
ber hinaus mit agreſſiver Tendenz 
mehr im Sinne habe, ſei vielen Eng⸗ 
ländern geläufig und unerträglich. 
Lloyd George jedoch glaube zuver⸗ 
ſichtlich an die dauernde Erhaltung 
des Friedens, zumal die kommenden 
Wahlen — für das nächſte Mal 
wenigſtens ſicher — einen Sieg der 
Liberalen und damit ein neues Un⸗ 
terpfand der Aufrechterhaltung der 
bisherigen Friedenspolitik verſpräche. 
Er ſehe ferner ſehr wohl die Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Verſtändigung 
durch eine Konferenz beiderſeitiger 
Staatsdelegierten mit dem Ziel einer 
Rüſtungsbeſchränkung. Der Wille 
zum Frieden beſeele beide Teile, a 
alſo müßte ſich a ein Weg fir 
den. — 
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Die Auflöſung des Gleichklangs in unſerer vorigen Sountags⸗ 
Beilage lautet: 


Tor. 


Richtig gelöſt von: Berta Reichert, Lola Fiala und Helena 
Falzmann. 


Die Auflöſung des Rätfels in unſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: 


Augenweide. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die Auflöſung des Kreuz⸗ und Quer⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


ro se] 


* 
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I 


LAND 
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Rich tig gelöſt von: Berta Reichert, Walter Kindermann, Ju⸗ 
lius Minski, Hermann Dreitzer. 


Die Auflöſung des Logogriphs in unſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: ü 


Dichtung. Lichtung. Richtung. 
Richtig ge löſt von: Walter Kindermann, Bertha Reichert, 
Guſtawa Seligmann. g 


BIIBD3IIDIIESEDIESEEESEEESE 
Fünffilbige Charade. 


Gern ſäh' ich in die erſten Beiden, 

Wenn ich wie du, Geliebte, wär'! — 

Wohl ſtrahlte Schmerz mir jüngſt beim Scheiden, 
Aus deiner Augen Erſten her; 

— Zu Schiff — ich konnt' es nicht vermeiden — 
Ging ich, das macht das Herz dir ſchwer: 

Doch ſänftige dein bitt'res Leiden 

Denn wie die Erſten liegt das Meer! 


Auch iſt es nicht mehr ſo gefährli 

Wie einſt, da jener kühne 1115 a 
Nach and'rem Ruhme zwar begehrlich, 
Entdeckte eine neue Welt. — 

Der, was vorher nicht leicht erklärlich, 
Die Fünfte vor ſich hingeſtellt — 

Ja, damals war die Fahrt beſchwerlich, 
Die heut erfreut und wohlgefällt! 


Die Dritt' und Vierte euch zu zeigen, 

Sft ſchwer und macht mir ſchier Verdruß! — 
— Ihr altes Bild gab uns zu eigen 

Agaſias von Epheſus. — 

Und, müßtet ihr auch drüber ſchweigen, 

Bot ihre Kunſt euch doch Genuß, 

Saht Drei⸗Vier⸗Fünf ihr ſemals ſteigen, 

Die anbefahl Vereinsbeſchluß ß 


Nicht lange Zeit iſt hingegangen, 
Seit noch als wahr das Ganze galt, 
Durch das ſich Abenteurer ſchwangen 
Bu Anſehn auf und zu Gewalt! 
ya iſt's vorbei mit feinem Prangen, 
Und unentdeckt wird es nicht alt — 
Wie ſchlau die Sache angefangen, 
Erkennt man doch das Ganze bald! 


wort-Rätſel. 


Die Warnung, die mein Seherblick 
Mir eingab, war nur zu begründet, 
Doch welch entſetzliches Geſchick 
Mich traf, nachdem ich ſie verkündet! 


ns Hafner nicht uuf mein. Hang, Alla. 


Hal ſich der Götter Zorn gerichtet, 
Herausgeber uud Redakteur A. Drewing. 


Das Teuerſte, die Söhne mein 
Sah mit mir grauſam ich vernichtet. — 


ö 

| Drei Lettern aus der Mitte fort, 

So muß die alte Zeit verblaſſen, 

' Und du darfſt nun dich von dem Wort 
An deutſche Siege mahnen laſſen. 


Wie Marſchall Vorwärts ſonder Scheu 
Den Feind im eignen Land geſchlagen, 
So hat es anno ſiebzig neu 

Sich wiederum hier zugetragen. 


— ——— — 
* 1 | Buntes Allerlei. | * * | | 


12 — 
Die Dreizehn. ee 
„Tante ift ſehr nervös, weil wir heute dreizehn zu Tiſch ſind.“ 
„Sie denkt wohl, es paſſtert etwas Unangenehmes 9 
„Jawohl, ſie hat nämlich nur zwölf Paar Meſſer und Gabeln!“ 
Wo iſt das Beefiteat? 
Wirt: „Wie finden Sie Ihr Beefſteak, mein Herr?!“ \ i 
Ga ſt: „Ich habe auch ſchon darüber nachgedacht. Aber ich finde es 
nicht. Vielleicht haben Sie ein Mikroskop.“ N i 
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Der umjubelte Räuberhauptmaun von Köpenick. 


Die elegante Welt trinkt 


Druckerei der „Neuen Lot 


